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J. Moreau berührt fast alle Motive, die zum Kampf des römischen Staates mit der Kirche 
führten, an manchen Stellen seiner Schilderung hätte er jedoch näher erklären sollen, wodurch 
diese oder jene Tatsache verursacht wurde. So z. B. auf Seite 79 sollte hervorgehoben werden, 
daß im III. Jh. reiche Leute der Kirche als Gläubiger nicht nur aus rein religiösen Gründen, 
sondern auch aus einer politischen Opposition gegen die Zentralmacht beitraten. 

Es ist bestimmt richtig, daß das Problem der Christenverfolgung nicht nur unter juristischen 
Gesichtspunkten betrachtet wird — dem juristischen Problem ist ein ganzes Kapitel (S. 61—69) 
gewidmet —, sondern daß auch „unberechenbare Leidenschaften, psychologische und politische 
Strömungen" anerkannt werden (S. 67 f.). Der soziale Hintergrund des frühen Christentums 
sollte aber nicht beiseite gestellt werden. Ich bin mit dem Autor eins darin, daß die christlichen 
Märtyrer in ihrem Kampf für die Freiheit des menschlichen Gewissens sympathisch auftreten 
(S. 118; vgl. auch S. 68 f.), er sollte aber nicht mit Stillschweigen übergehen, daß nach der 
Verbindung der katholischen Kirche mit dem römischen Staat die Freiheit des menschlichen 
Denkens und Gewissens noch schwieriger als vorher zur Geltung kommen konnte. 

Obwohl ich in einigen Ansichten mit dem Verfasser nicht übereinstimme, möchte ich die 
große Bedeutung seines Werkes nicht in Zweifel ziehen, denn es handelt sich um eine zuverlässig 
und fesselnd geschriebene Monographie. Deshalb erwarb sich das Buch „La persecution du chri-
stianisme dans 1' empire romain", das im J . 1956 in Paris erschienen ist, schon nach fünf Jahren 
mit vollem Recht eine neue, diesmal deutsche Ausgabe, die eine erweiterte Fassung des fran­
zösischen Buches ist. 

Josef öeska 

Gerold Walser —Thomas Pelcdry: Die Krise des römischen Reiches. Bericht über die For­
schungen zur Geschichte des 3. Jahrhunderts (193 —284 n. Chr.) von 1939 bis 1959. Berlin (Walter 
de Gruyter und Co.) 1962. 146 Seiten. 

Man braucht nicht zu beweisen, daß die Geschichte des 3. Jh. u. Z. zu den dunkelsten histo­
rischen Epochen gehört. Diese allgemein anerkannte und durch den Stand der Quellen verursachte 
Tatsache ist beim Lesen aller Gesamtdarstellungen der römischen Geschichte auffallend. Denn 
auch der XII. Band der Cambridge Ancient History, der im J. 1939 erschienen ist und der sonst 
als die letzte ausführlichere und bisher maßgebende Geschichte des 3. Jh. u. Z. gilt, löst nur 
wenige strittige Fragen endgültig und enthält auch kein klares Bild der damaligen Gesellschafts­
entwicklung. Trotzdem fanden die Verfasser des Berichtes über die neue Forschung von den 
Jahren 1939 — 1959, die sich auf die Krise des römischen Reiches vor dem Auftauchen des Domi-
nats bezieht, triftige Gründe, um ihr bibliographisches Werk an die CAH XII anzubinden. 
Da die Verfasser einen gewissen Nachtrag zur CAH XII schreiben wollten, gruppierten sie ihren 
Bericht nach den Kapiteln der CAH, was von dem Standpunkt der raschen Orientation über 
den jetzigen Stand der Forschung als nutzbringend charakterisiert werden muß. Der Forschungs­
bericht stellt natürlich nur das wissenschaftliche Material bereit und kann einerseits für ein 
Lehrmittel zum historischen Studium, anderseits für einen Impuls zum Schreiben eines neuen 
Geschichtswerkes gehalten werden. Der Wert des Buches hegt außerdem darin, daß hier das 
große Interesse für die verschiedenen Fragen hinsichtlich der Krise des römischen Reiches 
demonstriert wird. Kurz und gut, das rezensierte Buch macht auf viele wissenschaftliche Probleme 
aufmerksam und unterrichtet darüber, in welchen Werken sich die Forscher mit diesen Problemen 
in der letzten Zeit beschäftigten. Es ist jedoch zu unserem Bedauern festzustellen, daß die 
Verfasser des Berichtes nur selten ihre Wertschätzung zur gesammelten wissenschaftlichen 
Literatur beizufügen pflegen. 

Obwohl die mühevolle Auffindung sowie auch die pflichttreue Gruppierung des gesammelten 
Materials alles Lob verdient, kann man den vorliegenden Forschungsbericht keineswegs als 
vollständig ansehen. Diese kritische Bemerkung bezieht sich nicht auf die Monographien und 
Aufsätze, die trotz der zuverlässigen Informiertheit der Autoren unglücklicherweise unbeachtet 
blieben, sondern auf die Werke, die absichtlich ausgelassen oder — genauer gesagt — ignoriert 
wurden. Denn man sucht im ganzen Buch vergeblich solche wichtigen Werke wie z. B. „Vostoönye 
provincii Rimskoj imperii v I —III vv". von A. B. Ranoviö oder „Krizis rabovladel'ceskogo 
stroja v zapadnych provineijach Rimskoj imperii" von E . M. Staerman — dieses Buch ist 
in Moskau im J. 1957, jenes dortselbst und in Leningrad im J . 1949 erschienen. Ebenfalls wurden 
viele kleinere Werke von den erwähnten sowie auch von anderen sowjetischen und osteuropäischen 
Forschern so wenig zur Kenntnis genommen, als ob sie niemals ans Licht gekommen seien. 
Bei der Kritik dieser Tatsache kann man nur zurückhaltend solche Erklärung gelten lassen, 
daß es wegen der Sprachschwierigkeiten oder wegen der absoluten Unzugänglichkeit der Publi­
kationen geschah, da in der Deutschen Demokratischen Republik schon vom J. 1956 angefangen 
, ,Bibliotheca classica Orientabs" herausgegeben wird, in der regelmäßig umfangreiche deutsche 
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Zusammenfassungen fast aller Forschungen der osteuropäischen Altertumswissenschaftler 
veröffentlicht werden. 

Zweifellos werden aus der von G. Walser und Th. Pekäry geleisteten Arbeit alle Althistoriker, 
die sich mit der letzten Entwicklungsphase des Prinzipats befassen, einen großen Nutzen ziehen. 
Wenn aber die Benutzer des Forschungsberichtes nicht unkritisch und einseitig arbeiten wollen, 
dürfen sie sich niemals nur auf die in diesem Berichte zitierte Literatur beschränken. Denn es 
genügt auf das vierte Kapitel hinzuweisen, das als konkretes Beispiel dienen kann. Dieses Kapitel 
weist nämlich deshalb so manche Lücke auf und nimmt so wenige Seiten (S. 81—93) ein, weil 
die Verfasser mit der marxistischen Forschung, die sich zum größten Teil auf die wirtschaftlichen 
und sozialen Fragen orientiert, fast überhaupt nicht vertraut wurden. 

Josef Öeska 

Excerpta Valesiana. Recensuit Jacques Moreau. Bibliotheca scriptorum Graecorum et Roma­
norum Teubneriana. Lipsiae 1961. Stran 33. 

Dvema drobnym spisküm, Origo Constantini imperatoris a De adventu Odoachar regia Cyrorum 
et Ervlornm in Italiam et quodam modo rex Theodoricus eum fuerit persecvius, kter6 se dochovaly 
rukopisnö pospolu a ktere, aökoli nejsou dflem jednoho autora, mivaj] casto ve svem titulu ne 
zcela vhodne jmeno Anonymus Valesianus (naposledy r. 1958 J. C. Rolfe ve III. svazku Ammiana 
Marcellina), se dostalo noveho kritickeho vydani. J . Moreau, jenz je pfipravil, nemusil sice zdo-
lävat dlouhy text, ale presto nebyla jeho präce snadnä, ponevadfc oba dva dochovane rukopisy 
(codex Berolinensis Phillipps. 1885 z IX. stol. a codex Palatinus Vaticanus 927 z XII. stol.) 
obsahuji cetne pisafske chyby, jejichi opravou se arci zabyvali jiz dfive nfektefi filologove 
s Henr. Valesiem na mistS prvem, i jine problemy, konkretnfe druhotne opravy a vsuvky. Moreau 
se zhostil sveho ükolu dobfe a tvürfiim zpüsobem. Pfi vsi sv6 opatrnosti se napf. nebäl uspofädat 
proti rukopisüm a dosavadnfm edicim pofadi jednotlivych v£t v § 60 podle logickeho sledu myäle-
nek je§te düsledneji nez F. Rühl a Th. Mommsen. Pfesto vsak bych si takovouto zmenu netroufal 
häjit jako naprosto nezbytnou a videl bych vydavatelüv nävrh radeji pod carou nez ve vlastnim 
textu. Stejnö züstävä, jak soudim, problematicke, bylo-li v textu nutne opravovat i takove 
gramaticke odchylky od klasicke latiny, jako je napf. rkp. demon misto klas. daemon (§61), 
rkp. Thessalonica (= v Thessalonice) misto klas. Thessalonicae (§21), rkp. Ravenna (B) fii 
in Ravenna (P) misto klas. Bavennae (§ 53), aj. 

Josef Öeska 

Iordan, 0 prolschoidSnlji i dSjanijach Getov, Vstupitel'naja statja, perevod, kommentarij 
E. ö. SkrZinskoj, Izdatöl'stvo vostofinoj literatury, Moskva 1960, stran 436. 

Sov&tskemu CtenäK se dostavä do rukou — poprve v ruskem jazyce — dilo historika Iordana 
„De origine actibusque Getarum", po vzoru Mommsenovfe nyni obvykle zvane „Getica". Iordanes 
näm tu pfedkladä osudy Gotü od doby, kdy opustili Skandinävii a vylodili se poblize üsti feky 
Visly, däle popisuje jejich taieni na jih k Cernemu mofi a na zäpad az do Itälie a Hispänie. 
Historii Gotü, vytvofivsich v V. stol. dva mohutne stätni eelky Visigotü a Ostrogotü, dovadi 
pfitom az do sve doby. Präci ukoncil v r. 551. Iordanovo dilo, bohate faktickym historickym 
materiälem pfedstavuje velkolepy obraz obdobi stehoväni närodü a vyznam tohoto dila je pro 
nas znasoben jeäte i tim, ie poskytuje öetnä svedectvi o Slovanech sidlicich v te dobS na Visle, 
DnSpru, DnSstru a Dunaji. 

Sovetskou publikaci, kterä vysla z pera E. Ö. Skrzinske, lze zhruba rozdelit do ctyf cästi. 
Po krätke pfedmluve (str. 7 —10) näsleduje pojednäni o fade problemü spojenych s iivotem, 
politickymi näzory a literärni öinnosti Iordana (str. 11 — 61). Skrzinskä kritizuje näzor Mommse-
nüv, Wattenbachüv, Wölfflinüv, Ranküv i jinych, ktefi povazovali Iordana za Alana. Sama je 
pfesvedcena — stejne jako Levison v poslednim pfepracoväni Wattenbacha (Wattenbach — 
Levison Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. Vorzeit und Karolinger, Weimar 1952) — 
o jeho gotskem puvodu. Do okruhu spornych otäzek patfi beze sporu i otäzka Iordanovy näbo-
zenske konverse. Z dvojiho vyznamu slova „conversio" v pozdni latinS (znamenä totiz jednak 
„vstup do klastera" a jednak „vstup mezi osoby oznacovane religiosi, tj. osoby, ktere züstävaji 
lidmi svfitskymi, aväsak dodrzuji nekterä pravidla mnisskeho zivota"), vyplynulo nejednotne 
naziräni na Iordanovu zivotni drähu. Zatim co Mommsen trval na tom, ze Iordanes byl mnichem 
(Üvod k Mommsenovu vydäm MGH A. A. V 1, p. XIII n 32), kdeito Wattenbach ho povazoval 
za biskupa kalabrijskeho mesta Krotonu a Simson za jednoho z biskupü alrickych, pochybuje 
Skrzinskä na zäklade rozboru literämiho jazyka Iordana o tom, ze by byl byval vübec klerikeni 
a vyslovuje domnenku, kterou jiz vyslovil Friedrich, ze totiz Iordanes byl nejspise „relifdosus"', 
„ktery zam8nil ariänstvi za pravovemost" (str. 23). Pfitom vsak vyvraci pouze näzor SimsonCiv 
a starsi näzor — vychäzejici z nekolika rukopisü — ze lordannes byl biskupem ravennskym. 


